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Über diese dermalen noch unbekannten Wasserauftritte wird erst nach Ableitung der in
den Seen entspringenden Wassermenge, also nach Trockenlegung des Siebenseebachbettes,
eine völlige Klarstellung zu erlangen sein.
Die Wasserfassungen in den Seen gestalteten sich außerordentlich mühevoll; dem Prinzipe
nach sind sie derart erfolgt, daß in die abgesenkten Seen ein System von 700 mm weiten
Betonrohrkanälen unter Wasser eingelegt wordenist, welche das in sie durch Seitenschlitze
eintretende Wasser nach Vereinigungskammern führen, von wo es vermittels Eisenrohren
nach mehrmaliger Druckentlastung in das um 200 m tiefer liegende Salzatal und dort in
den Stammaquädukt geleitet wird.
Diese am Seegrunde liegenden Betonsammler sind ringsum in eine Bruchsteinschlichtung
gebettet worden, welche sich bis über den Wasserspiegel hinauf erhebt und eine Schotter-
überlagerung und eine wasserdichte Betonabdeckung erhalten hat. Darüberist endlich noch
eine entsprechend starke Humuslage aufgebracht, so daß sich heute an der Stelle der vor-
maligen Moränenseen grüne Wiesenmatten ausbreiten. Nur der Hartlsee, der, wie erwähnt,
keine Wasserauftritte zeigt, wird wieder auf seine frühere Höhe aufgestaut werden und in
Zukunft dasselbe reizende Landschaftsbild wie ehedem zeigen.
Die im Roller-, Kessel- und Waldsee gefaßten Quellen wiesen anfangs Februar 1909 die
kleinste Wassermenge von 36.000 m3 pro Tag auf. Dieses Quantum wird durch die noch
in Arbeit befindliche! Fassung der im Lindnersee entspringenden Quellen eine erhebliche
Vermehrung erfahren. Eine weitere Aufgabe wird es sein, den im Bachbette selbst ent-
springenden Wasserteil aufzufinden und zu fassen.

Die Schreyerklammaquelle.

Der Ursprung des Schreyerbaches liegt in der Seehöhe von 834 m nächst Hinterwildalpe
am oberen Ausgange der wildromantischen Schreyerenge, woselbst die Quelle aus Trümmer-
gestein als bereits geeinter Wasserlauf zutage tritt, der in Abstürzen durch die Schreyer-

klamm brausend zu Tale fällt und sich in den Hinterwildalpenbach ergießt.
Das Speisegebiet dieser Quelle schließt sich an jenes der Siebenseen an; neben dem
Hirsch- und Ochsenkogel entwässern vermutlich auch noch Dolinen des Teufelseegebietes
gegen die Schreyerklamm herunter. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß auch diese
Quelle ihr Bestehen gewaltigen Gebirgsstörungen verdankt, wie sie sich am Eisenerzbache
und am Lurgbache in Hinterwildalpen durch den Aufbruch der Lunzer Schichten deutlich
zu erkennen geben.
Die Fassung dieser Quelle ist noch iin Arbeit, sie erfolgt durch eine Sammelgalerie mit
anschließendem Wasserschlosse, von welchem ab eine Eisenrohrleitung weiterführt, die durch
zwischengeschaltete Kammern vom übergroßen Drucke entlastet werden muß.
Der großen Abstürze wegen läßt sich die Schreyerklammquelle nicht genau messen, ihre
kleinste Winterergiebigkeit wird indessen mit 15.000 bis 18.000 m3 pro Tag anzunehmensein.

 
Die Säusensteinquelle.

Noch im Bereiche der Ortschaft Wildalpen tritt nur wenige Meter über dem Salzawasser-
spiegel in der Seehöhe von 595 m aus dem Fuße des Säusensteines die Säusensteinquelle
hervor, welche nach den bisherigen Beobachtungen zur Zeit der geringsten Wasserstände
ein Tagesquantum von 8300 bis 9000 m3 führt. Infolge der tiefen Lage kann diese Quelle
dem Stammaquädukt durch Gravitation nicht zugeführt werden; ihre Wasser werdenviel-
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